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Bundesregierung besetzt 
Stiftungsrat

Stiftung „Flucht, Vertreibung, Versöhnung“ auf gutem Weg?

Rudi Pawelka – Bundesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien

Bild aus der Heimat
Landeshut Foto: Archiv SN

Mit der Berufung der Beiratsmit-
glieder für die Stiftung „Flucht,

Vertreibung, Versöhnung am 8. April
hat die Bundesregierung einen vor-
läufigen Schlusspunkt unter die De-
batte der letzten Wochen gesetzt. Ein
Platz blieb wie angekündigt unbesetzt,
da die SPD der BdV-Präsidentin Erika
Steinbach die Zustimmung verwei-
gerte. So wurden benannt: Christian
Knauer und Albrecht Schläger für den

präsidenten Salomon Korn. Hinzu
kommen die Museumsleiter Otto-
meyer (Deutsches Historisches Mu-
seum) und Hütter (Haus der Ge-
schichte) sowie ein Abgeordneter der
SPD-Fraktion.

Ob die Vertriebenen nun ihrem Ziel
schon näher gekommen sind, ihre Lei-

BdV, Weihbischof Jaschke (katholische
Kirche), Petra Bahr (evangelische
Kirche), Jochen-Konrad Fromme
(CDU/CSU-Fraktion), Staatsminister
Gloser (Auswärtiges Amt),
für das Innenministerium
Abteilungsleiter Hammerl
sowie Staatsminister im
Kanzleramt Neumann.
Der Zentralrat der Juden
entsendet seinen Vize-
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den und die an ihnen begangenen Ver-
brechen ohne Wenn und Aber zu do-
kumentieren, bleibt zweifelhaft. Nach
einem Zeitungsbericht äußerte Kul-
turstaatsminister Neumann, „die na-
tionalsozialistische Expansions- und
Vernichtungspolitik solle als Ursache
von Flucht und Vertreibung während
und nach dem Zweiten Weltkrieg dar-
gestellt werden.“ Also wieder die The-
se von Ursache und Wirkung, die al-
lenthalben von Politikern bemüht
wird, um Schuld von den Vertreibern
zu nehmen. Am Ende haben die Deut-
schen selbst für ihre Vertreibung ge-
sorgt, alle Staatsmänner, die die Ver-
treibung angeordnet haben, sollen
ohne Verantwortung für ihr Verbrechen
bleiben. Wo bleibt der europäische
Kontext? Russen, Polen, Serben, Kro-
aten, Tschechen ließen ihrem Natio-
nalismus und Rassismus nicht nur ge-
gen Deutsche freien Lauf. Auch ande-
re Völker trugen das Los der Vertrei-
bung, obwohl sie keineswegs für Hit-
ler verantwortlich gemacht werden
können. Dies darzustellen würde be-
deuten, die Spezifika des „deutschen
Weges“ und der deutschen Verant-
wortung einzuebnen, so wird immer
wieder argumentiert. Es bleibt zu be-
fürchten, dass Geschichtsklitterung
Einzug halten wird. Insbesondere die
polnische Angst, Grausamkeiten und
Verbrechen an unschuldigen Zivilisten,
alten Menschen, Frauen und Kindern
könnten in einer Erinnerungsstätte do-
kumentiert und ausgestellt werden,
etwa wie das im Fall anderer Opfer ge-
schieht, ist aufgrund der Äußerungen
deutscher Politiker wohl kaum noch
begründet.

Polnische Einmischung in innere
deutsche Angelegenheiten hat sich
also gelohnt, in jedem anderen Land
hätte ein solches Vorgehen das
Gegenteil bewirkt. Nicht so in
Deutschland, wo man sich noch in der
Schuld sieht, begangenes Unrecht
immer wieder aufs Neue abzutragen.
Allerdings gehen deutsche Politiker so-
gar soweit zu bestreiten, dass es pol-
nische Einmischungen überhaupt
gab. In einer Debatte im sächsischen
Landtag am 13. März hieß es dazu u.
a., es habe nur kritische Meinungs-
äußerungen in Polen gegen den Vor-
schlag Erika Steinbach gegeben, die
vorhersehbar waren und die man
nicht als Einmischung titulieren kön-
ne, wolle man sich nicht geistig ab-
schotten. Dass Polen mit der Absage
bilateraler Spitzentreffen gedroht hat-
te, so u. a. mit der Ausladung zu der

Gedenkveranstaltung anlässlich des
70. Jahresgedenkens des Kriegsbe-
ginns am 1. 9. 1939, übersah man ge-
flissentlich. Was wäre wohl gewesen,
wenn Deutschland gegen die Beset-
zung polnischer Gremien protestieren
würde, z. B. betreffend das geplante
Kriegsmuseum in Danzig?

Wie wenig das Schicksal der Ver-
triebenen Bedeutung hat, machte in
der o.a. Debatte der SPD-Abgeordne-
te Karl Nolle deutlich. Unter Bezug auf
den Einmarsch in Polen 1939 stellte er
fest: „Wo können wir sonst stehen als
auf der Seite derjenigen, die damals
niedergewalzt, niedergetrampelt, ge-
foltert, ermordet, verbrannt oder ver-
scharrt worden sind?“ Deutlicher
kann die Abneigung zu den Geschun-
denen der eigenen Nation nicht aus-
gedrückt werden. Für uns verdienen
unschuldige Opfer jeder Nation Mit-
gefühl, nur dies zeichnet einen Chris-
ten und zivilisierten Menschen aus.
Warum lassen viele Politiker unseres
Landes dieses Mitgefühl nicht für die
eigenen Landsleute zu?

Wahrheit ist Menschenrecht, denn es
verletzt die menschliche Würde, wenn
das erlittene Leid von Menschen nicht
anerkannt bzw. sogar geleugnet wird.
Es verletzt noch mehr, wenn beim Ge-
denken unterschiedliche Maßstäbe
angelegt werden. Jeder sollte sich klar-
machen, ein totes deutsches Kind hat
nicht weniger Würde als ein totes Kind
einer anderen Nation. Wer glaubt, nur
weil er immer noch deutsche Schuld ab-
tragen müsse, er könne bei den Opfern
differenzieren, bleibt unglaubwürdig.
Eine geteilte Moral ist keine Moral. Die
gegenüber Deutschen propagierte
Schlussstrichmentalität, im Hinter-
grund steht dabei meist die Absicht, den
alleinigen Opferstatus anderer Staaten
zu erhalten, ist deshalb als inhuman ab-
zulehnen. Auf keinen Fall kann akzep-
tiert werden, die Vertreiberstaaten von
ihrer Verpflichtung zur Aufarbeitung ei-
gener Untaten zu entlassen. Wer bei der
Vertreibung von Ursache und Wirkung
spricht, behindert diese Aufarbeitung,
weil er den Tätern eine Entschuldigung
liefert.

Englisch ist muss – Deutsch ist plus. Am
1. September 2009 wird ein neues Schul-
programm in Polen eingeführt. Dann wird
eine zweite Fremdsprache in den Schu-
len angeboten. Im Oppelner Land erhiel-
ten bisher ca. 4.300 Kinder den Minder-
heiten-Sprachunterricht in Deutsch. Über
17.000 Kinder in den Grundschulen und
mehr als 7.000 Kinder in den Gymnasien
konnten auch diesen Vorteil nutzen. Wenn
nun Englisch als Fremdsprache angebo-
ten wird, dann könnten einige Eltern ihre
Kinder vom Deutschunterricht fern halten.
Bernhard Gaida, der Vorsitzende der
SKGD im Oppelner Land, kreierte deshalb
den Reim: „Englisch ist muss – Deutsch
ist plus!“ Im Hinblick auf die Perspektiven
der Kinder in der Europäischen Gemein-
schaft ist die deutsche Sprache sehr sinn-
voll. Das Computer-Zeitalter zwinge aber
zum Englisch. Beide Sprachen zusammen
bedeuten Chancengleichheit im europä-
ischen Wettbewerb auf dem Arbeits-
markt. 

● 
Die DFK in Schlesien kämpfen ums
Überleben. Vom Vorsitzenden der Sozi-
al-Kulturellen Gesellschaften im Oppelner
Schlesien, Herrn Norbert Rasch, war zu
vernehmen, dass die finanzielle Basis der
Deutschen Freundschafts-Kreise (DFK)
noch bis zum Jahr 2015 erhalten bleibt.
Seine bisherigen Bemühungen im deut-
schen Innenministerium in Berlin haben
zwar gefruchtet, doch die Zukunft werde
von Geldern aus dem europäischen Min-

derheiten-Topf bestimmt werden. Man
wolle alles tun, um das Wissen zu erlan-
gen, das für Anträge nach Brüssel not-
wendig sei. Auf die eigene Arbeit bezo-
gen heiße das aber auch, weiterhin den
Spargedanken zu pflegen. Diesen An-
spruch müsse er seinen Funktionären vor
Ort zumuten dürfen. 

● 
Angst um OPEL in Gleiwitz. Nach Be-
richten aus dem Vorstandssitz von Ge-
neral Motors in den USA sollen die Wer-
ke außerhalb der USA nicht von dem Hilf-
spaket der amerikanischen Regierung
profitieren. Der Präsident Obama habe
strikt eine Unerstützung ausländischer
Produktionsstätten abgelehnt. Somit
steht das Damokles-Schwert über der
OPEL-Fabrik in Gleiwitz: Die Arbeitneh-
mer verbringen schon schlaflose Näch-
te, da sie dank ihres als sicher geltenden
Arbeitplatzes Schulden gemacht haben.
Natürlich bekommen nun wieder die Ver-
treter der Anti-Kapitalisten Wasser auf ihre
Mühlen. Und das sprichwörtliche Ver-
trauen zum großen Bruder Amerika
schmilzt dahin. Das ist Nährboden für die
Nationalisten. 

● 
Aktion gegen Verbrennung von Haus-
müll. Die ökologische Stiftung ARKA
unterstützte die Initiative von mehr als
2.000 Schulen in Oberschlesien „Gegen
das Verbrennen von Kunststoff-Müll im
Hausbrand“. Da es besonders in den länd-
lichen Gebieten Gang und Gebe ist, alles
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Schlesisches Verkaufsstübel
der Landsmannschaft Schlesien im Haus Schlesien in Königswinter
Postfach 15 01 32, 53040 Bonn, Tel.: 02 28/23 21 54 (AB/24 Std.)

Öffnungszeiten:
Mittwoch 15.00 – 17.00 Uhr, Samstag u. Sonntag 14.00 – 17.00 Uhr

Besuchergruppen werden um rechtzeitige Anmeldung gebeten.

Kunsthistorische Dissertation und Werkverzeichnis

Elfriede Reichelt – Breslauer Porträtfotografie
zwischen 1910 und 1930
Ein Dissertationsvorhaben an der LMU Mün-
chen untersucht Leben und Werk der Bres-
lauer Kunstfotografin Elfriede Reichelt (1883
– 1953). Reichelt studierte von 1906 bis 1908
an der Münchner „Lehr- und Versuchsanstalt
für Photographie“ und kehrte anschließend
in ihre Breslauer Heimat zurück, um dort ein
Atelier für künstlerische Portraitfotografie zu
eröffnen. Die Berufsfotografin fertigte Portraits
überregionaler Prominente und namhafter
Breslauer Persönlichkeiten, häufig aus dem
Umfeld der Akademie und ortsansässiger
Sammler- und Adeligenkreise. Beispielhaft an-
zuführen sind Reichelts Portraits von Hans
Poelzig, Eugen Spiro, Max Berg, Theodor von
Gosen, Albert Neisser, Kaiser Wilhelm II. und
Wassily Kandinsky. 

Grundlage für das geplante Werkver-
zeichnis bildet ein Teilnachlass, der sich seit
einer Schenkung 2005 im Fotomuseum des
Münchner Stadtmuseums befindet und
knapp 800 Originalprints umfasst. Elfriede
Reichelts fotografisches Werk ist breit ge-
fächert: neben den zahlreichen Portraits teil-
weise prominenter Zeitgenossen gehören
Stillleben und Industrieaufnahmen, Land-
schaften und Aktbilder, Kinder- und Tierfo-
tografien zum umfangreichen Oeuvre der
Künstlerin, das sich stilistisch zwischen Pik-
torialismus und Neuer Sachlichkeit bewegt.
Ein erheblicher Teil im Werk der Berufsfoto-
grafin entstand als Auftragsarbeit, nichts-
destotrotz ist ihre Arbeit im Umfeld der künst-
lerischen Fotografie anzusiedeln. 

Das kunsthistorische Forschungsvorhaben
umfasst eine möglichst vollständige Rekons-
truktion des fotografischen Werkes und der
Biografie Elfriede Reichelts. Die Fotografin war
Mitglied des Deutschen Werkbunds und der
Gesellschaft Deutscher Lichtbildner (GDL).
1927 heiratete sie den Ulmer Industriellen Hans
Wieland und zog sich Mitte der 1930er Jah-
re von der aktiven Berufsfotografie zurück.
Nach einigen Jahren in Ulm lebte Reichelt seit
der Trennung von ihrem Mann 1936 in Grün-
wald bei München. 

Für die Werkrekonstruktion werden zeitge-
nössische Quellen, insbesondere Fotofach-
zeitschriften und die Schlesische Tagespresse
der damaligen Zeit gesichtet. Zudem wird die
Existenz und der Verbleib weiterer Fotografien
in polnischen und deutschen Privat- und Mu-
seumssammlungen recherchiert. Da eine Viel-
zahl der Portraits im Bestand des Münchner Fo-
tomuseums keine Angaben zu den dargestell-
ten Personen macht, gestaltet sich die Identi-
fizierung der Porträtierten teilweise schwer.
Unterstützung bei der Identifizierung und hilf-
reiche Hinweise auf weitere Originalfotografien
und Dokumente im Zusammenhang mit der Fo-
tografin werden dankend erbeten (Verena Ba-
der, Heßstraße 40, 80798 München, 0179-
7006387, verena-bader@gmx.de). 

Weitere Informationen zu dem Projekt sind in der
aktuellen Ausgabe des Magazins „Fotogeschichte“
nachzulesen unter  http://www.fotogeschichte.info/in-
dex.php?id=271, zudem wird in Kürze eine Bilderschau
im online-Fotoportal Flickr einzusehen sein. 

Heimat – was ist das? 
Entgegen dem herrschenden Zeitgeist, wo
der Begriff Heimat als sentimentaler Kitsch
abgetan wird, beschäftigte sich Wolfgang
Hartmann im Schlesischen Kulturkreis Mün-
chen am 25. März 2009 mit obiger Frage. 

Nach der ausführlichen Erklärung des Be-
griffes „Heimat“ aus dem Lexikon, stellte
Wolfgang Hartmann in Übereinstimmung mit
unserem Heimatdichter Erich A. Franz fest:
Es gibt nur eine Heimat! Auch wenn man im-
mer wieder Begriffe wie erste, zweite oder
gar dritte Heimat, alte und neue Heimat ließt
und hört, so hat jeder Mensch doch nur eine
Heimat, genauso wie er nur eine Mutter hat.
Unterstrichen wird diese Einmaligkeit noch
durch Begriffe wie: Ewige Heimat, Heilige
Heimat oder Heimat in Ewigkeit. Man kann
erzwungen oder freiwillig wo anders zu Hau-
se sein, aber Heimat ist mehr als nur ein
Wohnort oder Arbeitsplatz. So richtig be-
greifen kann das erst derjenige, dem die Hei-
mat geraubt worden ist – den man aus sei-
ner Heimat vertrieben hat. 

In mehreren Gedichten wurde speziell der
Heimat Schlesien mit all seinen Schönhei-
ten, aber auch der verlorenen Heimat ge-
dacht. So manche Träne floß dabei unge-
hindert über die Wangen selbst gesetzterer

Herren. Was hat man uns angetan, dass die
Wunden nach über 60 Jahren immer noch
aufbrechen und schmerzen? Wie viele Hei-
matvertriebene sind aus Verzweiflung und
Gram über den Verlust der Heimat frühzei-
tig verstorben? Wenn es dafür schon auf Er-
den keine Wiedergutmachung gibt, könnten
wir wenigstens ein Schuldgeständnis und
eine Entschuldigung von den Vertreiber-
staaten erwarten. Aber selbst diese kos-
tenlose Geste wird von den Tätern abgelehnt
und von den Opfern nicht konsequent ge-
nug eingefordert. 

Dass nicht nur wir Schlesier an unserer
unvergessenen Heimat hängen, konnte an
einigen Beispielen in Heimatliedern, Volks-
und Kinderliedern sowie Operettenarien
nachgewiesen werden. Selbst der viel ge-
schmähte deutsche Schlager zeigt heimat-
liche Gefühle wie: Ich liebe die Berge mei-
ner Heimat ..., Dahoam is dahoam ..., Da wo
deine Wurzeln sind ... usw. Schöne Erinne-
rungen an die 1950er und 1960er Jahre lös-
ten die anhand alter Filmprogramme dar-
gestellten Heimatfilme aus. Dabei wurde gro-
ßer Wert auf Filme mit schlesischem Bezug
oder schlesischer Handlung, die sich meist
auf die Jahre nach der Vertreibung aus der
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Sprachvermittlungsdienst

S P I E L V O G E L
Übersetzungs- und Dolmetscherdienst 

für die polnische Sprache

Dipl.-Ing. Damian Spielvogel
Mit staatlicher Anerkennung geprüfter Dolmetscher und

Übersetzer für die polnische Sprache

Geislarstraße 63-65 • 53225 Bonn 
Tel.: 02 28 – 97 37 958

Auskünfte zu Eigentumsfragen, Immobilienerwerb, 
Urkundenbeschaffung, Ahnen- und Familienforschung  

können nicht erteilt werden.

SCHNELL * GUT * PREISWERT

TERMINE
Ostdeutsche Maiandacht in Wülfrath-Düssel 
3. Mai 2009, 15.30 Uhr: Ostdeutsche Maiandacht in der Kirche St. Ma-
ximin mit Kaplan Ganschienietz (Breslau), Treffen der Trachtenträger ab
15 Uhr vor der Kirche, nach der Andacht Kaffee und Kuchen im evan-
gelsischen Gemeindehaus gegenüber 

Ostsee-Akademie im Pommern-Zentrum 
5. bis 13. Mai 2009: Schlesien und Krakau – Studienreise.
Kontakt: Ostsee-Akademie Travemünde, Europaweg 3, 23570 Lübeck,
Tel. 04502/803203, www.ostseeakademie.de 

Veranstaltungen des Schlesischen Museums zu Görlitz im Mai 2009 
Dienstag, 5. Mai 2009, 18 Uhr, Eingang Fischmarkt 5 
Görlitzer Stadtgespräche: Probewohnen in der Görlitzer Innenstadt –
Erste Ergebnisse und Perspektiven

Mittwoch, 6. Mai 2009, 15 Uhr
Verführerische Genüsse. Dr. Johanna Brade und Dr. Martin Kügler la-
den ein zu „Kaffee & Kultur – natürlich schlesisch“

Freitag, 8. Mai 2009, 19 Uhr
Eröffnung der Ausstellung „Parlamentarier in Demokratie und Dikta-
tur: Paul Löbe und Carl Ulitzka“

Sonntag, 17. Mai 2009, 15 Uhr, Internationaler Museumstag
Breslau erkunden – mit einem Besuch im Schweidnitzer Keller 
Eintritt: 4 €

Dienstag, 19. Mai, 8 – ca. 19.30 Uhr 
Tagesexkursion nach Grünberg und Schweidnitz
Anmeldung bis 8.5.: Stiftung Evangelisches Schlesien, Schlaurother Str.
11, 02827 Görlitz, Tel. 03581/744-205. Kosten: ca. 35 € (je nach Teil-
nehmerzahl, Kosten für Bus und Mittagessen inklusive; Bezahlung am
Reisetag)
Eine Veranstaltung des Kulturreferenten in Zusammenarbeit mit der Kirch-
lichen Stiftung Evangelisches Schlesien. 
Schlesisches Museum zu Görlitz, Untermarkt 4 / Brüderstraße 8, 
02826 Görlitz, www.schlesisches-museum.de 

Haus Schlesien – Museum für schlesische Landeskunde  
Prominentengespräch mit Joachim Brauner
am 20. Mai 2009 um 18 Uhr im Eichendorffsaal
„Schlesiens Gegenwart und Zukunft in Europa“

Eröffnung am 17. Mai 2009 um 15 Uhr (Internationaler Museumstag)
der Sonderausstellung „Zukunft-Stadt-Geschichte“ Städte in Schlesi-
en gestern und heute im großen Museumssaal 
Die Ausstellung wird vom Bundesland NRW gefördert und bis zum 13.
September 2009 gezeigt.

Finissage am 10. Mai 2009 
„Wolfgang von Websky (1895 – 1992) – Realität und Impression“ 
Weitere Informationen: 
http://www.hausschlesien.de/ausst/html/websky.html
Öffnungszeiten des Museums: Dienstag – Freitag, 10 – 12, 13 – 17 Uhr,
Sa., So. und Feiertage: 11 – 18 Uhr   Dollendorfer Str. 412, 53639 Kö-
nigswinter-Heisterbacherrott, Tel.: 02244/886-0, E-mail: museum@haus-
schlesien.de, Internet: www.hausschlesien.de

Landsmannschaft Schlesien, Landesgruppe NRW 
11. Mai 2009: Bezirksmitarbeitertagung in Düssel-
dorf, Gerhart-Hauptmann-Haus  
16. Mai 2009: Trachten- und Weißstickerei-Semi-
nar in Düsseldorf im Gerhart-Hauptmann-Haus 
16. Mai 2009: Bundesdelegiertenversammlung im
Haus Schlesien in Königswinter 

Schlesischer Kulturkreis München  
27. Mai 2009: Die Walzerkönige Strauß (Vater, Söh-
ne und Enkel) und Schlesien mit Musikbeispielen in
Lied und Ton mit Fr. Prof.  Edith Urbanczyk, Sopran
und Hr. Gernot Sieber, Klavier 
24. Juni 2009: Die 13 schlesischen Nobelpreisträ-
ger. Alfred Nobel und seine Stiftung. 
Jeweils 14 Uhr im Rhaetenhaus München, Luisen-
str. 27. Eintritt frei! Freiwillige Spende erbeten! Zur
Finanzierung des Saales wird um einen gewissen Ver-
zehr gebeten.

Aus der polnischen Presse 
Chaos und Durcheinander in Grundbüchern 

Die polnische Zeitung Rzeczpospolita und der Radiosender Polskie
Radio berichten, dass 60% des staatlichen Immobilienbesitzes und
ein Drittel der in Gemeindeigentum befindlichen Grundstücke wegen
unsachgemäßer Führung der Grundbücher keinen gesicherten
Rechtsstatus besitze. Öffentliche Kassen verlören dadurch potentielle
Einnahmen, da das Grundeigentum weder verkauft oder vermietet
werden könne. Deutsche Spätaussiedler könnten die bestehende Lage
zur Wiedererlangung ehemaligen Grundbesitzes ausnutzen, da ein
2008 in Kraft getretenes Gesetz die Berichtigung der Grundbücher
bis zum 19. Mai 2009 vorschreibe. Wegen fehlender Kapazitäten sei
diese Frist jedoch oft nicht einzuhalten, so Rzeczpospolita. 
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